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Ein Nashorn feiert Fasching

Ein Nashorn hat sich fein gemacht,
denn es will ausgehn heute Nacht.
Bestreicht sein Horn mit Nagellack
und zwängt sich in ’nen blauen Frack.

Dann schlüpft es in vier Sandaletten
und mampft im Rausgehn zwei Buletten.
Im Treppenhaus trifft es ein Gnu,
das knutscht besoffen mit ’ner Kuh.

Die Haustür öffnet ihm ein Strauß,
der kreischt und krächzt durchs ganze Haus.
Das Nashorn liebt den Karneval,
sieht gute Laune überall.

Die Tiere feiern, schmusen, schunkeln,
das geht besonders gut im Dunkeln.
Das Nashorn tanzt im Morgengrauen
der Reihe nach mit sieben Pfauen.

Die Schuhe fangen an zu drücken,
erst juckt das Horn, dann schmerzt der Rücken.
Schließlich trabt müde es nach Hause,
trinkt unterwegs noch eine Brause.

Der Fuchs hat schon sein Bett bezogen,
Ihr glaubt’s nicht? Hier wird nicht gelogen!
Sein Schlaflied singt ihm Nachbar Hummer,
Das Nashorn sinkt in tiefen Schlummer.
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JOACHIM RINGELNATZ

Kostümball-Gedanken

Es wechseln die Moden,
Aber der Hosenboden
Sitzt sinngemäß
Immer unterm Gesäß.

Bunt stimmt viel froher
Als beispielsweise Grau.
Aber viel sowiesoer
Reizt der Busen der Frau.

Das nächste Mal gedenke ich
Als ganz Nackter mitzumachen.
Und auch dies Kostüm verschenke ich.
Nur damit die Leute lachen.

Der deutsche Schriftsteller, Lyriker und Kabarettist Joa-

chim Ringelnatz (eigentlich Hans Bötticher) startet seine

literarische Karriere 1909 im Schwabinger Künstlertreff

„Simpl“. Der vielseitig begabte Ringelnatz, der auch als

Maler Talent zeigt, schreibt bis zu seinem Tod 20 Bücher.
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nem halben Jahr vergehen.
Hat ein Paar bei der Einrich-
tung unterschiedliche Vor-
stellungen, braucht Denks,
wie sie sagt, manchmal fast
therapeutisches Geschick, et-
wa um Streit zu schlichten.
Andererseits rät sie denen, die
schon lange etwas in ihrem
Zuhause ändern wollen, dazu,
das auch zu tun. Und dann
eben auch in eine mögliche
Auseinandersetzung mit dem
Partner zu gehen.
Wer seinen Couchtisch liebt,
darf das freilich tun. Wer seine
Couchlandschaft braucht,
muss nicht auf sie verzichten.
Klar ist aber: im Jahr 2018 ver-
abschiedet man sich von bei-
dem. Der Trend geht in eine
andere Richtung: mehr Leich-
tigkeit. Bedeutet in diesem
Fall: gemischte kleinere Ti-
sche und mehr bodenfernere
Sofas, auch zusammengestellt
und einzeln. Die Möbelstü-
cke, auch das zeigen die Mes-
sen, haben eine feinere Verar-
beitung, feinere Schliffe.
„Das Anfassen soll zu einem
Erlebnis werden“, sagt Denks.
Sie wundere sich nicht über
dieses Bedürfnis. „Es handelt
sich um eine Abgrenzung ge-
genüber dem technoiden Um-
feld, als Gegenentwurf zum
glatten Smartphone.“
Dass kräftige Farbe wieder an-
gesagt ist, begeistert die Exper-
tin: „Dem ewigen Beige der
letzten Jahre bin ich überdrüs-
sig.“ Endlich gehe es „in die
Vollen“. Was auch bedeute,
dass die Menschen nicht mehr
immer nur auf Nummer sicher
gehen müssten. Doch auch bei
der Farbe ist für jeden Typ was
dabei. Wer es nicht ganz so
knallig mag, wählt eben mehr
das Pastellige. Hauptsache
Farbe. Doch auch hier gelte:
Bloß nicht übertreiben.
Gibt es eigentlich beim Woh-
nen – ähnlich wie in der Mode
– ein absolutes No-Go? Was
sind quasi die weißen Män-
nersocken in Sandalen auf die
Inneneinrichtung übertra-
gen? Denks überlegt nicht
lang. „Verstellstühle und -ses-
sel gehen gar nicht“ , sagt sie.
„Da fällt mir kein einziges Mo-
dell ein, das gut ausschaut.“

„mit denen man nicht rech-
net“, die vielleicht gar nicht als
solche vorgesehen sind. Mit
den Zimmerpflanzen kom-
men auch Rattanmöbel wie-
der zurück.
Ein entscheidender Grund-
satz überdauere jeden Trend:
„Möglichst auf Deckenleuch-
ten verzichten.“ Denn: „Stim-
mungsvolles Licht bekommt
man damit garantiert nicht.“
Eine angenehme Atmosphäre
schaffe man, indem man un-
terschiedliche direkte und in-
direkte Lichtquellen einsetze.
Für mehr Gemütlichkeit des-
halb einige kleinere Leuchten
im Raum verteilen, mit mög-
lichst warmem Licht.
„Eine Wohnung ist Oase,
Schutzraum, Rückzugsort“,
sagt Cordelia Denks, Creative
Director und Innenarchitek-
tin bei Böhmler im Tal, einem
exklusiven Einrichtungshaus
in München. Die Wohnung
diene aber auch dem eigenen
Ausdruck und manchen auch
der Repräsentation. Gerade
solche Menschen, die viel in
eine Immobilie investieren,
sich beispielsweise eine Villa
leisten, wollen bei der Innen-
einrichtung nichts falsch ma-
chen. „Meine Aufgabe ist es
dann, auf die jeweilige Archi-
tektur eine Antwort zu su-
chen“, sagt Denks. Manche le-
gen die Konzeption komplett
in die Hände der Expertin.
„Die überreichen uns Grund-
risse, Wohnungsschlüssel und
sagen, macht mal fertig“, er-
zählt sie. Oder sie geben grob
die Richtung vor. Andere brin-
gen Fotos mit, oft von Hotel-
einrichtungen oder Impres-
sionen aus den Social-Media-
Kanälen, um zu zeigen, was sie
sich vorstellen.
Ein „ganzheitlicher Wurf“ sei
auch bei denen, die mitreden
wollen, immer mehr gefragt.
Früher sei es mehr ein Sam-
meln und Jagen nach Einzel-
stücken gewesen, die sich er-
gänzen. „Heute ist man eher
bereit, das ganz Individuelle
aufzugeben und alles aus ei-
nem Guss zu bekommen.“
Von der Konzeptidee bis zu
ihrer Vollendung können vier
Wochen bis aber auch zu ei-

ich danach frage, kommt erst
mal eine Pause, und dann ein
Nein.“ Lehnicke hilft, ein
Farbkonzept zu erarbeiten.
„Zu viel Farbe wirkt schnell
billig“, sagt sie. Das gilt auch
für Wohnaccessoires, die im
besten Fall aus einer Farbfami-
lie stammen sollten. Auch
Grün ist im Kommen: Gras-
grün, Olivgrün, Petrolgrün.
Nicht nur für die Wand, son-
dern auch als Farbe für Sofas,
Betten und Stühle. Nicht zu-
fällig gibt es auch, unter dem
Motto Urban Jungle, ein
Comeback der Zimmerpflan-
zen – sie dürfen wieder groß-
zügig den Raum füllen. Als
echte Hingucker: Je unge-
wöhnlicher das Grün, desto
besser. Bei den Gefäßen rät
Lehnicke dazu, nicht zu gän-
gigen Blumentöpfen zu grei-
fen, sondern zu Übertöpfen,

Lehnickes Pool, für die sie
sich entschieden haben, selbst
um. Jeder Kunde ist individu-
ell, hat seinen eigenen Ge-
schmack und eigene Vorstel-
lungen. Und doch gibt es wie
in der Mode auch beim Woh-
nen Trends.
Lehnicke berichtet von ihren
Eindrücken, die sie auf den
aktuellen Messen gesammelt
hat: „Will man bei den Wohn-
trends 2018 mitmachen, gilt
es, sich an kräftige Farben he-
ranzutrauen.“ Richtungswei-
send ist die Farbe des Jahres,
die alljährlich vom amerikani-
schen Pantone Color Institut
herausgegeben wird. Heuer
regiert Ultra-Violet, ein pro-
vozierender Lila-Ton. Sich an
Farbe heranzuwagen sei, wie
Lehnicke sagt, nicht jeder-
manns Sache. Vor allem Män-
ner tun sich schwer. „Wenn
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Da ist die Familie, die ein
zweites Kind kriegt und nun
nicht weiß, wie sich einrichten
auf den ohnehin zu wenigen
Quadratmetern in ihrer
Münchner Wohnung. Da ist
der Mann, der nach seinem
Studium endlich eine größere
Wohnung hat, aber ratlos ist,
welche Möbel gut hineinpas-
sen. Juliane Lehnicke kann
beiden helfen. Die Einrich-
tungsexpertin und Geschäfts-
führerin der Münchner Home
Staging Agentur hilft allen, die
ihr Heim verändern oder auf-
hübschen wollen.
„Viele Menschen können sich
nicht vorstellen, was man aus
Wohnungen und Häusern al-
les herausholen kann“, sagt
Lehnicke. Sie kann es dafür
umso mehr. „Ich komme in ei-
nen Raum, scanne alles und
sehe sofort, was möglich ist.“
Bei Kunden, die neue Impulse
brauchen, hat die Fachfrau
immer ihr, wie sie es nennt,
Erste-Hilfe-Paket dabei, darin
u. a. Farbfächer und Stoffmus-
ter. Manchmal geht es gleich
ans Möbelrücken. „Ich fackle
da nicht lange, sondern sage,
kommen Sie, fassen Sie mal
mit an“, erzählt sie.
Selten brauche es die ganz
große Veränderung. Mal ge-
nüge es, das Sofa zu drehen
und mit ein paar Farbtupfern –
etwa Kissen und Plaids – auf-
zufrischen. Ein anderes Mal
verändere das Hervorheben
einer Wand mit einer Farbe
oder einer groß gemusterten
Tapete viel.
„Meistens gibt es das ungute
Gefühl schon länger, etwas in
der Wohnung verändern zu
müssen“, berichtet Lehnicke.
Doch obwohl man selbst nicht
weiterwisse, traue man sich
nicht oder mitunter erst nach
Jahren an Fachleute heran.
„Oft hat man die enormen
Preise von Innenarchitekten
im Kopf und keine Ahnung,
wohin man sich sonst wenden
soll.“ Die Expertin braucht für
die meisten Einsätze vor Ort
oft nur 90 Minuten – die Kun-
den setzen dann die Ideen aus
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Einrichtungstrends 2018 – Grün und Violett kommen
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